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Nebenwirkungen von Pflanzenstärkungsmitteln auf Raubmilben 
Side etfects of plant tonics on predatory mites 
Von Christine Siggelkow und Barbara Jäckel 
Zusammenfassung 
Eine stetig ansteigende Zahl an Präparaten, die steigende Nach-
frage nach der Anwendung von Ptlanzenstärkungsmitteln im Er-
werbsgartenbau und Hobbygartenbereich und die vermehrte 
Zahl sensibler Anwendungsgebiete begründen die Notwendig-
keit der Prüfung der Pflanzenstärkungsmittel auf deren Einfluß 
auf den Naturhaushalt. 
Unterschiedlichste Versuchsergebnisse, hinsichtlich der Ein-
satzmöglichkeiten von Pflanzenstärkungsmitteln bei der Dezi-
mierung von Schaderregern und bezüglich der Einflüsse auf 
Nützlinge unterstützen diese Forderung nach eingehender Prü-
fung dieser Präparate. 
Im Pflanzenschutzamt Berlin wurden daher Versuche zur Un-
tersuchung von Nebenwirkungen von neun verschiedenen Pflan-
zenstärkungsmitteln auf Raubmilben am Beispiel von Phytosei-
ulus persimilis Athias-Henriot und Typhlodromus pyri Scheuten 
durchgeführt. 
Der Einfluß auf P. persimilis wurde entsprechend der 
OEPP/EPPO-Richtlinie Nr. 151 (,,Guideline for the evaluation of 
side-effects of plant protection products: Phytoseiulus persimi-
lis") untersucht. 
T. pyri wurde nach der vorläufigen Richtlinie der Ringtest-
gruppe Typhlodromus pyri der IOBC „Offene Labortestmethode, 
1995" nach LOUIS und UFER geprüft. 
Für die Untersuchungen wurden vor allem Produkte ausge-
wählt, die günstige Ergebnisse bei der Reduzierung des Befalls 
mit pilzlichen Schadorganismen aufwiesen. 
Alle Versuche wurden mindestens einmal wiederholt und die 
Präparate mit der in der Gebrauchsanleitung aufgeführten 
Höchstkonzentration bzw. Aufwandmenge angewandt. Die 
Ergebnisse belegen, daß Pflanzenstärkungsmittel unterschied-
lich Raubmilben beeinflussen. 
Fünf der neun getesteten Pflanzenstärkungsmittel hatten kaum 
einen Einfluß auf die Raubmilben . 
Die Produkte 'BIOFA Pilzvorsorge' , 'Milsana' und 'Ulmasud' 
dezimierten die Population von P. persimilis. 
T. pyri wurde ebenfalls von diesen Mitteln und zusätzlich noch 
durch 'Neudo-Vital' geschädigt, und zwar dadurch, daß Popula-
tion und Reproduktion reduziert wurden. 
Stichwörter: Pflanzenstärkungsmittel, Phytoseiulus persimilis, Tv-
phlodromus pyri 
Abstract 
A continual rising number of products and a rising demand for 
application of tonics in professional horticulture and also in 
hobby gardening give reasons for testing the influence of these 
products on nature. 
Different experimental results concerning the effects of plant 
strengtheners decimating crop pests 011 plants and concerning the 
effects on beneficial animals support the demand for testing these 
products. 
Several experiments were done at the Pflanzenschutzamt Ber-
lin to examine the side-effects of nine different tonics 011 the pre-
datory mites Phytoseiulus persimilis Athias-Henriot and Typhlo-
dromus pyri Scheuten. 
For the experiments products have been chosen which showed 
good effects on reducing fungi diseases. 
The influence on P. persimilis was tested according to the 
OEPP/EPPO guideline No. 151 (,,Guideline for the evaluation of 
side-effects of plant protection products: Phytoseiulus persimi-
lis" ). 
The influence on T pyri was tested according to the prelimi-
nary guideline of the IOBC ringtesting group „Open laboratory 
testing method, 1995" by LOUIS and UFER. 
All experiments were done twice and the products have been 
applicated with the highest concentration which was given in the 
directions. 
The results showed that tonics have an inOuence on the preda-
tory mites.Five products had nearly no effect on the mites. 
The products „BIOFA Pilzvorsorge", ,,Milsana" and „Ulma-
sud" reduced the population of P. persimilis. 
T. pyri was also injured by these products and additional by 
'Neudo-Vital', because the population and the egg-production 
was reduced. 
Key words: Plant tonics, Phytoseiulus persimilis, Typhlodromus 
pyri 
1 Biologie 
Biologie der Raubmilbe Phytoseiulus persimilis Athias-
Henriot 
Die Raubmilbe P. persimilis ist ursprünglich in Nordafrika und 
in Chile beheimatet gewesen und gelangte von dort aus 1958 zu-
fällig mit Pflanzenmaterial aus dem Gewächshaus nach Deutsch-
land. Sie wurde dann in den Niederlanden, England und anderen 
Ländern Europas vermehrt und anfangs nur für Probeversuche 
gegen Spinnmilben eingesetzt (FORTMANN, 1993, S. 220; KARG, 
l993, S. 174). Diese Raubmilbe wird zwischen 0,3 und 0,4 mm 
lang und ist von tropfenförmiger, kugeliger Gestalt. Das Larven-
stadium hat eine weißlich-gelbliche, das Nymphenstadium eine 
hellgelb bis rosa und das adulte Stadium eine rotbraune Farbe. 
Das erste und das vierte Beinpaar sind bei der Art P. persimi-
lis besonders auffällig, da sie die Körperlänge der Milben über-
ragen. Dadurch können die Tiere einen besonders großen Radius 
ihrer Umgebung abtasten (KARG, 1994, S. 57). 
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Das Verhältnis von Männchen zu Weibchen beträgt meist 4: 1. 
Für eine optimale Entwicklung benötigt P. persimilis Tempe-
raturen zwischen 22 °C und 28 °C und eine relative Luftfeuchte 
zwischen 75 % und 80 % sowie Langtagbedingungen. P. persi-
1nilis ist monophag. 
Von einem P. persimilis-Weibchen werden während der Le-
benszeit insgesamt 60-100 ovale Eier abgelegt. Diese haben an-
fangs eine durchsichtig-hell-rosa Farbe, später sind sie fast röt-
lich gefärbt. 
Die Lebensdauer von P. persimilis beträgt ca. vier Wochen 
(BLÜMEL, 1990; KARG, 1994, S. 58). 
Biologie der Raubmilbe Typhlodromus pyri Scheuten 
Die Raubmilbe T. pyri kommt heute in Europa, Kanada, dem öst-
lichen Amerika sowie in Ägypten vor, außerdem in Neuseeland, 
wohin sie eingeführt wurde. 
Sie ist im Freiland einer der wichtigsten Gegenspieler der 
Obstbaumspinnmilbe Panonychus uhni Koch und somit ein 
wichtiger Nützling im Obst- und Weinbau (HOFFMANN et al. , 
1994, S. 485; MAIXNER, 1990, S. 4). 
T. pyri ist von ovaler, birnenförmiger, leicht abgeplatteter Ge-
stalt, und ihr Körper ist leicht glänzend und glatt. Diese Raub-
milbe wird zwischen 0,2 und 0,4 mm lang. Larven und Nymphen 
sind weißlich-milchig gefärbt, Adulte rosa-milchig bis röt-
lich.Wie bei P. persimilis sind bei T. pyri das erste und das vierte 
Beinpaar länger. Diese Raubmilbe zeichnet sich durch eine sehr 
schnelle Fortbewegung aus. 
Die Eier von T. pyri sind ca. 0, 1 mm groß, oval und milchig-
weiß gefärbt. Ein Weibchen legt insgesamt ca. 20-50 Eier ab. Für 
eine maximale Eiablagerate wird ein Geschlechterverhältnis von 
Männchen zu Weibchen von 1:3 benötigt (Fortmann, 1993, 
S. 185; Overmeer, 1981; Overmeer et al., 1982). 
T. pyri benötigt für eine optimale Entwicklung ähnliche Kli-
mabedingungen wie P. persimilis. Sie gehört zu den polyphagen 
Raubmilben und ernährt sich bevorzugt von der zur Familie der 
Tetranychidae gehörenden Obstbaumspinnmilbe P. ulmi, aber 
auch von Kräuselmilben, Pockenmilben, Weißdommilben, Rost-
milben sowie Milben aus Lebensmittelvorräten. Zusätzlich wer-
den Pollenkörner, meist Kiefern- oder Birkenpollen, verzehrt 
und außerdem Pilzsporen und Myzelien, beispielsweise vom Ap-
felmehltau (ENGEL und ÜHNESORGE, 1994). 
2 Versuchsdurchführung Phytoseiulus persimilis 
Athias-Henriot 
Material und Methode 
Geprüft wurde der Einfluß der folgenden Präparate auf die Raub-
milbe P. persimilis: ,,BIOFA-Pilzvorsorge" (Pflanzenauszüge 
aus z. B. Fenchel), ' Milsana' (Auszüge aus Sachalin-Stauden-
knöterich), 'Ulmasud' (Steinmehle +Silikat+ Aluminium+ wei-
tere Stoffe), 'Neudo-Vital' (natürliche Fettsäuren+ spurenele-
mentreiche Pflanzenextrakte), 'SM-3' (Seetang+ Spurenele-
mente), 'ENVIRepel' (nahezu 100 % Knoblauch), 'Biplantol vi-
tal' (für die Pflanze lebensnotwendige Wirkstoffe in potenzierter 
Form), 'Vulkamin' (Phonolith-Mineralmehl) und 'Bio-Sin' 
(Kombination aus kalk- und silikatreichen Mineralien, Hefebe-
standteilen und Heilkräuterauszügen). 
Als Vergleichsmittel diente das Akarizid 'Vertimec' (Wirkstoff 
Abamectin/Avermectin B 1), als unbehandelte Kontrolle wurde 
Leitungswasser verwendet. 
Zusätzlich wurde ein Versuch durchgeführt, bei dem die Wir-
kung des Pflanzenstärkungsmittels 'Milsana' in verschiedenen 
Formulierungen gegenüber P. persimilis untersucht wurde. Hier-
für wurden die Präparate 'Milsana Tee' und 'Milsana flüssig' 
einer unbehandelten Kontrollvariante gegenübergestellt. 
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Jeder Versuch bestand aus drei Versuchsgliedern, einer Kon-
trollvariante und zwei Prüfmittelvarianten, wobei jedes Ver-
suchsglied mit vier Wiederholungen(= vier Petrischalen) durch-
geführt wurde. 
Für diese Versuche wurden 48 Stunden alte Raubmilbennym-
phen von P. persimilis verwendet. 
Aus der Pflanzenanzucht wurden Primärblätter von unbehan-
delten Bohnen (Phaseolus vulgaris Linne) entnommen. Von den 
Blättern wurden die Blattspitzen entfernt, die Blattstiele einge-
kürzt und die Blattfläche in cm2 ermittelt, da alle Blätter eine 
ungefähr gleichgroße Fläche aufweisen sollten. Die Blätter wur-
den dann auf ein Schaumstoffschwämmchen in eine Petrischale 
gelegt. 
Vor der Applikation des Prüfmittels wurde jede Petrischale 
samt Schwämmchen und Bohnenblatt abgewogen, um später die 
applizierte Menge feststellen zu können. 
Nun wurde das jeweilige Prüfmittel, das vorher nach Ge-
brauchsanweisung und in der jeweils empfohlenen Höchstkon-
zentration angesetzt wurde, mit Hilfe eines Laborzerstäubers auf 
die Unterseite der Bohnenblätter appliziert. 
Um eine ca. 80%ige Benetzung der Bohnenblätter zu errei-
chen, mußten 1-2 mg des Mittels pro l cm2 Blattfläche ausge-
bracht werden. Dies wurde nach der Applikation durch Abwie-
gen der Versuchsschalen überprüft. 
Die benetzten Blätter wurden danach zum Antrocknen der 
Präparate für ca. 15 Minuten unter den Abzug gestellt. 
Nach der Trocknung wurden die Blätter mit der Blattunterseite 
nach oben auf die Schwämme in den Petrischalen gelegt und die 
Petrischalen mit Wasser, welches eine Flucht der Tiere verhin-
dern sollte, gefüllt. 
Als nächstes wurden aus der Spinnmilbenzucht des Pflanzen-
schutzamtes auf jedes Blatt rund 60 Spinnmilben (T. urticae) als 
Futtertiere mit einem Pinsel übergesetzt. 
Zum Schluß wurden aus den einige Tage vorher übersiedelten 
Eiern für jede Schale 15 Raubmilbennymphen entnommen und 
per Pinsel auf die Bohnenblätter gesetzt. 
Abschließend wurde die Anzahl der übersiedelten Raubmil-
bennymphen nochmals überprüft, um die eventuell beim Über-
siedeln verletzten oder getöteten Tiere zu ersetzen. 
Die vier Schalen eines Versuchsgliedes wurden dann zusam-
men in eine mit Wasser gefüllte Fotoschale gestellt. Um äußere 
Einflüsse, wie Tropfstellen o. ä. zu vermeiden, wurden die Scha-
len noch mit anderen Fotoschalen abgedeckt, wobei jedoch genü-
gend Lichtzufuhr gewährleistet wurde. 
Bei den Bonituren, die an Tag 1, 4, 7 und abschließend an Tag 
9 durchgeführt wurden, wurde die Anzahl der toten, entflohenen, 
nicht auffindbaren und lebenden Tiere bestimmt. Tote Spinnmil-
ben wurden ebenfalls entfernt, gleichzeitig wurden neue Futter-
spinnmilben hinzugefügt. 
Die Anzahl der Männchen und Weibchen wurde ab Tag 4 fest-
gehalten. Wenn kein Männchen vorhanden war, wurde ein Männ-
chen pro Blatt aus der Stammzucht aufgesetzt. Dadurch wurde 
die Begattung der Weibchen sichergestellt. 
Sofern vorhanden, wurde auch die Zahl der Eier ermittelt. 
Die Versuche wurden in einer Klimakammer durchgeführt, in 
der die Temperatur auf durchgehend 25 °C eingestellt war, die 
relative Luftfeuchte 70 % betrug und die Beleuchtung auf 16 
Stunden Licht und 8 Stunden Dunkelheit eingestellt war. 
Versuchsergebnisse 
Bei den Bonituren wurde zunächst die Populationsentwicklung 
und Reproduktion im Vergleich zur Kontrolle und zum Ver-
gleichsmittel beurteilt. Die Abbildungen 1 und 2 zeigen die Po-
pulationsentwicklung der Raubmilbe P. persimilis unter dem 
Einfluß verschiedener Pflanzenstärkungsmittel. 
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Es zeigte sich, daß die untersuchten Pflanzenstärkungsmittel 
die Reproduktion, die Mortalität und die Populationsentwick-
lung in unterschiedlicher Weise beeinflußten. 
Bei der unbehandelten Kontrollvariante waren am letzten Bo-
niturtag noch 69 % der Ausgangspopulation am Leben und bei 
der Vergleichsmittelvmiante 'Vertimec' nur noch 13 % (Abb. l). 
Das Mittel 'BIOFA Pilzvorsorge' übte einen erheblichen Ein-
fluß auf die Raubmilbenpopulation aus, denn die Population 
wurde bis auf 30 % der Ausgangspopulation dezimiert. Damit 
zeigte 'BIOFA Pilzvorsorge' in bezug auf die lebenden Raub-
milben das schlechteste Ergebnis von allen Pflanzenstärkungs-
mitteln. 
Auch das Pflanzenstärkungsmittel 'Milsana' hatte einen nega-
tiven Einfluß auf die Populationsentwicklung, wobei die Werte 
bei 'Milsana flüssig' noch niedriger waren als bei 'Milsana Tee'. 
An Boniturtag I waren bei 'Milsana' zwar noch nmd 75 % der 
adulten Raubmilben am Leben, aber danach hat die Zahl stark 
abgenommen, so daß letztlich bei 'Milsana flüssig' nur noch 
39 % und bei 'Milsana Tee' noch 58 % der Ausgangspopulation 
vorhanden waren. 
Bei dem Präparat 'Ulmasud' konnten an den ersten beiden 
Boniturtagen zwar keine Unterschiede zur Kontrolle festgestellt 
werden, dann wurden jedoch auch durch dieses Mittel die Raub-
milben so beeinträchtigt, daß die Population am Schluß nur noch 
bei 49 % lag. 
Abb. 1. Populationsentwicklung der 
Raubmilbe P persimilis unter dem 
Einfluß verschiedener Pflanzen-
stärkungsmittel. 
Abb. 2. Populationsentwicklung der 
Raubmilbe P persimilis unter dem 
Einfluß verschiedener Pflanzen-
stärkungsmittel. 
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Die Pflanzenstärkungsmittel 'Vulkamin', 'SM-3' , 'Bio-Sin' , 
'Neuda-Vital' und 'ENVIRepel' übten nur einen geringen 
Einfluß auf die Raubmilben aus, und die Werte blieben meist im 
Bereich der Kontrollwerte (Abb. 2). 
Die Anzahl der lebenden Raubmilben war im Gegensatz zur 
Kontrolle bei dem Präparat ' Biplantol vital' an jedem Boniturtag 
höher. Am letzten Tag waren bei dieser Variante mit 83 % der 
Ausgangspopulation noch die meisten Tiere vorhanden. 
Ergänzend zu der Anzahl der lebenden Raubmilben wurde die 
Zahl der toten Raubmilben ermittelt. Dafür wurden alle gestor-
benen, entflohenen und nicht auffindbaren Tiere zusammenge-
faßt. 
Die Kontrollvariante wies bei der Abschlußbonitur eine Mor-
talitätsrate von 34 % auf. Beim Vergleichsmittel 'Vertimec' wa-
ren erst am zweiten Boniturtag die meisten toten Raubmilben zu 
verzeichnen, der Wert lag bei 77 %. Letztlich starben bei diesem 
Mittel 87 %. Die Mortalitätsrate war bei dem Mittel 'BIO FA Pilz-
vorsorge' an Boniturtag 1 am höchsten, denn es waren zu diesem 
Zeitpunkt schon 53 % der Ausgangspopulation gestorben. Da-
nach verringerte sich die Anzahl der Raubmilben gleichmäßig 
in kleineren Schritten, so daß bei der Abschlußbonitur insgesamt 
73 % der Tiere tot waren. 
Auch bei 'Milsana' stieg die Anzahl der toten Raubmilben 
ständig an. Bei 'Milsana Tee' war am letzten Tag keine Erhöhung 
der Mortalität mehr festzustellen. 
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Prilfmittel 
Die Werte betrugen hei 'Milsana flüssig ' insgesamt 67 % tote 
Raubmilben und bei 'Milsana Tee' 58 %. 
Die Mortalitätsrate von 'Ulmasud' lag zum Schluß mit 52 % 
toten Raubmilben nahe an den Werten von 'Milsana Tee', wobei 
sich die Rate besonders am letzten Boniturtag noch einmal stark 
erhöhte. 
Bei den anderen Pflanzenstärkungsmitteln, die bei der Ab-
schlußbonitur einen Prozentsatz an toten Raubmilben zwi-
schen 27 % und 38 % aufwiesen, mit Ausnahme von 'Biplantol 
vital' mit 20 %, stagnierte die Mortalitätsrate nach dem ersten 
Boniturtag und stieg erst bei Versuchsende noch einmal er-
sichtlich an. 
Durch die Ermittlung der abgelegten Eier je Weibchen und Bo-
niturtag wurde noch die Reproduktionsrate der Raubmilben fest-
gestellt. Die Eiablagerate wurde durch 'BIOFA Pilzvorsorge' 
gegenüber der Kontrollvariante mit insgesamt rund 14 Eiern pro 
Weibchen um rund 14 % reduziert (Abb. 3). 
Bei dem Mittel 'Milsana flüssig' war jedoch ein starker nega-
tiver Einfluß auf die Eiproduktion festzustellen. Je Weibchen 
wurden nur rund acht Eier gelegt, dies entspricht 57 % der unbe-
handelten Kontrolle. 
Der Wert von 'Milsana Tee' lag über dem von 'Milsana flüs-
sig' und zeigte deshalb ebenfalls eine negative Beeinflussung 
durch das Mittel. 
Besonders auffallend bei diesem Präparat erwies sich im 
Gegensatz zu allen anderen Mitteln der Umstand, daß am letzten 
Boniturtag kaum noch Eier gezählt werden konnten. Die Eiabla-
gerate der Raubmilben aus den Pflanzenstärkungsmittelvarian-
ten 'Vulkamin', 'SM-3 ', 'Bio-Sin', 'Neudo-Vital' und 'ENVI-
Repel' war ähnlich der Kontrollvariante. Die Mittel 'Ulmasud' 
und 'Biplantol vital' erhöhten hingegen die Anzahl der abgeleg-
ten Eier auf ca. 16 Eier je Weibchen (+14 %). 
3 Versuchsdurchführung Typhlodromus pyri 
Scheuten 
Material und Methode 
Es wurden sieben Pflanzenstärkungsmittel geprüft, und zwar vor 
allem die Pflanzenstärkungsmittel, die bei vorhergehenden Ver-
suchen schon schädigende Einflüsse auf P persimilis zeigten. 
Untersucht wurden 'BIOFA Pilzvorsorge', 'Milsana', 'Ulma-
sud' und 'Neudo-Vital'. Bei T. pyri wurde in einem zusätzlichen 
Versuch der Einfluß der Pflanzenstärkungsmittel 'Milsana flüssig' 
im Vergleich zu 'Milsana Tee' überprüft. 
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Abb. 3. Reproduktion der 
Raubmilbe P persimilis 
unter dem Einfluß ver-
schiedener Pflanzen· 
stärkungsmittel. 
Die Pflanzenstärkungsmittel wurden mit deionisiertem Wasser 
angesetzt. Als Vergleichsmittel diente 'Parathion', für die unbe-
handelte Kontrolle wurde deionisiertes Wasser verwendet. 
Diese Versuche bestanden gleichfalls aus jeweils drei Ver-
suchsgliedern, wobei jedes Versuchsglied wiedernm aus drei 
Wiederholungen bestand. Alle Versuche wurden auch hier ein-
mal wiederholt. 
Für die Typhlodromus-Versuche wurden 48 Stunden alte Nym-
phen der Raubmilbe T. pyri benötigt. Um Nymphen gleichen Al-
ters zu erhalten, wurden daher drei Tage vor dem Applikations-
termin Eier auf separate Zuchtschalen übergesiedelt. 
Der Versuchsaufbau unterschied sich insofern von dem der 
Phytoseiulus-Versuche, daß hierbei keine Bohnenblätter ver-
wendet, sondern die Versuche auf Glasplättchen durchgeführt 
wurden. 
Auf eine Petrischale wurden ein Blatt und ein Streifen Filter-
papier gelegt, der die Trinkwasserversorgung der Tiere gewähr-
leisten sollte. 
Auf das Filte1papier wurden dann zwei mit Plastikstäben ver-
klebte Deckgläser gelegt. Der in der Mitte verbliebene Spalt war 
für eine Flucht der Tiere zu schmal. 
Um die Raubmilben an einer Flucht zu hindern, wurde außer-
dem eine viereckige Arena mit Tanglefoot-Insektenleim abge-
grenzt. 
Als Futter wurde eine Mischung aus Birken- und Kiefernpol-
len auf die Deckgläser gegeben. Dieser wurde nicht mit den 
Pflanzenstärkungsmitteln behandelt. Dann wurden die Eier von 
T pyri aus der Stammzucht mit Hilfe eines feinen Pinsels auf die 
vorbereiteten Arenen übersiedelt. 
Die Herstellung der Testeinheiten erfolgte nach schon oben er-
wähntem Schema nach der Methode von Louis und Ufer, da zur 
Eii.ibersiedelung die gleichen Testeinheiten verwendet wurden. 
Die Applikation der Präparate wurde mittels eines Laborzer-
stäubers vorgenommen. Die Mittel wurden wiederum nach Ge-
brauchsanweisung und in der höchsten angegebenen Konzentra-
tion ausgebracht. 
Es mußte eine 80%ige Benetzung der Glasplättchen erzielt 
werden, weshalb die Testeinheiten samt Petrischale vor und nach 
der Applikation abgewogen wurden. Die ausgebrachte Menge 
betrug dabei zwischen 1 und 2 mg pro cm2 Glasfläche. 
Nach der Applikation wurden die Testeinheiten zum Trocknen 
für ungefähr zehn Minuten unter den Abzug gestellt. 
Nachdem die Mittel auf den Testeinheiten getrocknet waren, 
wurden die Petrischalen mit Wasser gefüllt, um die Trinkwasser-
versorgung der Raubmilben sicherzustellen. Anschließend wur-
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den 15 Nymphen, die aus den wenige Tage zuvor übersiedelten 
Eiern geschlüpft waren, auf jede Testarena mit einem feinen Pin-
sel übergesetzt. 
Die Bonituren wurden an Tag 1, 3, 7, 10 und abschließend an 
Tag 14 durchgeführt. Dabei wurde die Anzahl der toten, der über-
lebenden und der geflohenen Tiere festgehalten. Die toten Tiere 
wurden entfernt. Falls notwendig, wurde neues Pollenfutter hin-
zugefügt. 
Die Anzahl an männlichen und weiblichen Prädatoren und die 
Anzahl der abgelegten Eier wurde ab Tag 7 festgestellt. An Tag 
10 und 14 wurden die Eier der Raubmilben von den Testeinhei-
ten entfernt. 
Wenn kein Männchen auf einer Testeinheit vorhanden war, 
wurde zur Sicherstellung der Eiablage aus der Stammzucht ein 
männliches Tier auf diese Testeinheit übergesiedelt. 
Die Versuche mit dem Vergleichsmittel 'Parathion' wurden 
vorab entsprechend dem Ringtest durchgeführt. Dabei wurde das 
Präparat in drei verschiedenen Konzentrationen untersucht, wo-
bei bei diesen Auswertungen nur auf die Höchstkonzentration 
eingegangen wird. 
In der Klimakammer herrschten Temperaturen von 23°C, eine 
relative Luftfeuchte von 70%, 16 Stunden Licht und 8 Stunden 
Dunkelheit. 
· Versuchsergebnisse 
Auch bei den Typhlodromus-Versuchen wurde die Populations-
entwicklung der Raubmilben durch das Erfassen der lebenden 
Tiere ermittelt. Ähnlich wie bei P. persimilis wurden dabei un-
terschiedliche Ergebnisse erzielt. Sämtliche hier getesteten 
Pflanzenstärkungsmittel bewirkten eine negative Beeinflussung 
der Population (Abb. 4). 
Das Mittel 'BIOFA Pilzvorsorge' schädigte die Raubmilben 
von Anfang an sehr stark, so daß schon am ersten Boniturtag nur 
noch 53 % der Ausgangspopulation vorhanden war. Im Vergleich 
ergab die Kontrollvariante mit deionisiertem Wasser 93 % leben-
de Raubmilben an Boniturtag 1. 
Bei der Abschlußbonitor waren schließlich nur noch 8 % der 
Ausgangspopulation lebendig. Man kann dieses Mittel also dies-
bezüglich als fast so schädigend wie das Vergleichsmittel 'Para-
thion' bezeichnen, bei dem kein Tier überlebt hat. 
Die Mittel 'Milsana flüssig' und 'Milsana Tee' zeigten fast 
identische Auswirkungen auf die Tiere. Am ersten Boniturtag la-
gen die Werte mit 61 % bzw. 67 % lebenden Raubmilben fast so 
niedrig wie bei 'BIOFA Pilzvorsorge'. 
Zu Versuchsende war die Anzahl der Raubmilben jedoch we-
sentlich höher: 41 % der ursprünglichen Population waren bei 
'Milsana flüssig' noch am Leben und 45 % bei 'Milsana Tee'. 
Das Präparat 'Ulmasud' schien anfangs keine negativen Aus-
wirkungen auf die Raubmilben auszuüben, ab Boniturtag 7 re-
duzierte sich dann jedoch die Population erheblich. 
Erstaunlicherweise war danach wieder ein Anstieg in der 
Raubmilbenanzahl zu verzeichnen. 'Neudo-Vital' zeigte in die-
sem Versuch unerwarteterweise sehr negative Einflüsse auf die 
Raubmilben. 
Schon am ersten Tag waren nur noch 40 % der Raubmilben le-
bendig. Diese Zahl reduzierte sich weiterhin stark, und am Ende 
konnten nur noch 7 % lebende Raubmilben gezählt werden. Da-
mit wirkt auch dieses Mittel schädigend auf die Entwicklung der 
Population. 
Weiterhin wurden ergänzend die toten Raubmilben ausgewer-
tet. Hierfür wurden tot aufgefundene, entflohene und nicht auf-
findbare Raubmilben zusammengezählt. 
Das Vergleichsmittel 'Parathion' hat die Raubmilben am mei-
sten geschädigt, denn schon am ersten Boniturtag war eine Mor-
talität von 85 % zu verzeichnen, und am Boniturtag 7 war die ge-
samte Population tot. 
Die Kontrollvariante mit deionisiertem Wasser zeigte bei Ver-
suchsende hingegen nur eine Gesamtmortalität von 21 %. 
Die Pflanzenstärkungsmittel 'BIOFA Pilzvorsorge' und 
'Neudo-Vital' schädigten die Raubmilben so stark, daß letztlich 
rund 93 % der Ausgangspopulation abgetötet wurden. 
Bei 'Milsana flüssig', 'Milsana Tee' und 'Ulmasud' wurden 
die Tiere ebenfalls stark beeinflußt, jedoch nicht in dem Maße 
wie durch die vorher erwähnten Präparate. 
Bei der Abschlußbonitur lag die Mortalität zwischen 55 % und 
62 % der Ausgangspopulation. 
Schließlich wurde auch die Reproduktionsrate der Raubmil-
ben ermittelt, indem die Anzahl der abgelegten Eier je Weibchen 
und Boniturtag ausgezählt wurde. 
Die Ergebnisse hinsichtlich der Reproduktionsrate waren 
überraschend, da die Mittel, die die Population an sich schädig-
ten, hier teilweise fördernde Effekte erbrachten (Abb. 5). 
Die Kontrolle mit deionisiertem Wasser zeigte mit rund sechs 
Eiern je Weibchen den höchsten Wert. 
Bei dem Vergleichsmittel 'Parathion' wurden erwartungs-
gemäß keine Eier abgelegt, und auch die Präparate 'BIOFA Pilz-
vorsorge' und 'Ulmasud' beeinflußten die Reproduktionsrate so 
negativ, daß nur ca. ein Ei je Weibchen gezählt wurde. 
Abb. 4. Populationsentwicklung der 
Raubmilbe T. pyri unter dem Einfluß 
verschiedener Pflanzenstärkungs-
mittel. 
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Die Pflanzenstärkungsmittel 'Milsana flüssig' sowie 'Milsana 
Tee' verminderten die Reproduktion ebenfalls. Es wurden hier 
zwischen zwei und drei Eier pro Weibchen ermittelt. Mit insge-
samt fünf Eiern je Weibchen war bei 'Neudo-Vital' trotz der star-
ken Populationsreduzierung eine gute Eiablagerate zu beobach-
ten. 
4 Diskussion der Versuchsergebnisse 
Die Raubmilbe P. persimilis gilt für die Standardverfahren zur Prü-
fung von Pflanzenschutzmitteln auf Nebenwirkungen gegenüber 
Nutzorganismen für Gewächshauskulturen als Prüforganismus, die 
Raubmi lbe T. pyri gilt mittlerweile EU-weit als offizieller Prüforga-
nismus für Nebenwirkungsprüfungen (EscORT, 1994; FORSTER et al. , 
1996). 
Trotz stets neu erarbeiteter Richtlinien und weiterführender 
Forschungen können jedoch auch durch die derzeitige Regelung 
der Nützlingsprüfung nicht alle Probleme gelöst werden. Es 
müssen beispielsweise immer wieder neue Methoden für die Un-
tersuchung neuer Wirkstoffgruppen entwickelt werden. 
Auch die Wirkung der oft verwendeten sogenannten „Tankmi-
schungen", also mehrerer miteinander vermischter Präparate, 
kann durch die Nützlingsprüfung momentan nicht abgeklärt wer-
den. 
Einen weiteren Aspekt bilden die meist feststehenden, nicht 
variierenden Klimabedingungen im Labortest. Eigentlich wer-
den dort klimatisch Lebensräume geschaffen, die es in freier Na-
tur nie geben wird, wie zum Beispiel eine ständig konstante Tem-
peratur oder immer gleiche Lichtverhältnisse. Diese normaler-
weise wechselnden Bedingungen können jedoch ganz andere 
Folgen haben, als die im Labor erzeugten. 
Die Schwierigkeiten, die durch unterschiedliche Testmetho-
den entstehen, wie unter anderem bei Glasplatten- oder Blattests, 
sind ebenfalls sehr schwer zu regeln. Bei den Glasplattentests 
werden die Raubmilben praktisch auf ein völlig unnatürliches 
Medium gesetzt, das keinerlei Pufferwirkung gegenüber den ap-
plizierten Präparaten und eine inerte Obetfläche hat. So kann 
eine schwer zu kalkulierende Wechselwirkung zwischen Sub-
strat und Prüfmittel ausgeschlossen werden. 
Bei Blattests hingegen kann dasselbe Mittel durch die abpuf-
fernde Wirkung und die Variabilität des natürlichen Mediums 
ganz andere Auswirkungen hervorrufen als auf der Glasplatte 
(HASSAN, 1986; MAIXNER, 1990, S. 80). 
Andererseits kann auf Untersuchungsverfahren mit Blättern 
und weiteren natürlichen Materialien nicht verzichtet werden. P. 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 50. 1998 
'"O 
::, 
"' 
"' 
.§ 
::i 
l 
'"O 
::, 
" z
DTag 14 
mTag 10 
DTag7 
Abb. 5. Reproduktion der Raub-
milbe T. pyri unter dem Einfluß 
verschiedener Pflanzenstärkungs-
mittel. 
persimilis ernährt sich ja nur von Spinnmilben, die wiederum den 
Pflanzensaft für ihre Ernährung benötigen. Daher können in die-
sem Fall bei Versuchen, die oft 14 Tage lang andauern, keine 
Glasplatten verwendet werden, denn die Spinnmilben würden 
dadurch verhungern (ÜVERMEER, 1985 d, S. 187). 
Es wird also weiterhin nach neuen Untersuchungsmethoden 
gesucht werden müssen, um die Versuche für die Nützlingsprü-
fungen zu erleichtern und zu verbessern. 
Die vorliegenden Versuchsergebnisse belegen die unterschiedli-
chen Einflüsse der verschiedenen Pflanzenstärkungsmittel. 
Hinsichtlich der Populationsentwicklung, der Mortalität und 
der Reproduktion konnten ganz unterschiedliche Trends aufgezeigt 
werden. 
Die Anzahl der lebenden Raubmilben bei P. persimilis war bei 
dem Präparat 'Biplantol vital' am höchsten, so daß man daraus 
schließen kann, daß die Populationsentwicklung durch dieses Mittel 
sogar weniger gestört wurde als durch die mit Leitungswasser be-
handelte Kontrolle. Auch vorhergehende Untersuchungsergebnisse 
(PFLANZENSCHUTZAMT BERLIN, 1993) zeigten bei diesem Mittel 
einen positiven Einfluß auf diese Raubmilbe. 
Die Eiablagerate wurde bei P. p ersimilis durch die Pflanzen-
stärkungsmittel 'Ulmasud' und 'Biplantol vital' gefördert. Dies 
könnte durch eine Aufnahme von Zuckerstoffen oder anderen, 
die Raubmilben positiv beeinflussenden Stoffen, die eventuell in 
diesen Mitteln enthalten sind, begründet werden. 
Die Pflanzenstärkungsmittel 'Vulkamin', 'SM-3', 'Bio-Sin' , 
'Neudo-Vital' und 'ENVIRepel' beeinflußten die Phytoseiulus-
Population und die Eiablage der Tiere kaum. 
Es zeigten sich jedoch auch negative Auswirkungen, zum Bei-
spiel durch die Mittel 'BIOFA Pilzvorsorge' und 'Ulmasud ' , die 
die Populationsentwicklung verminderten und zu mehr oder we-
niger starken Mortalitäten führten. 
Daher ist der Einsatz dieser Mittel abzuwägen mit dem Risiko 
der Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes. 
Es konnte festgestellt werden, daß die Wirkungen der ver-
schiedenen Pflanzenstärkungsmittel nicht stoffgruppenspezifisch 
auftraten, so daß zum Beispiel nicht automatisch alle Mittel aus 
einer Stoffgruppe toxisch wirkten, nur weil bei einem Präparat 
eine toxische Wirkung auf die Raubmilben beobachtet wurde. 
Bei den Versuchen mit T pyri waren bei allen untersuchten Pflan-
zenstärkungsmitteln sowie bei Leitungswasser Auswirkungen 
auf die Populationsentwicklung und die Reproduktion der Raub-
milben zu beobachten. Die durch das Leitungswasser hervorge-
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rufene hohe Mortalitätsrate zeigt, daß das Berliner Stadtwasser 
nicht für diese Raubmilben geeignet ist, was sich vorher schon 
bei der Anzucht der Milben andeutete. Untersuchungen des Was-
sers ergaben erhöhte Schwermetallwerte, die zwar im Rahmen 
der Trinkwasserverordnung als normal anzusehen sind, aber für 
T. pyri toxisch wirken. 
Die Eiablagerate wurde durch das Präparat 'Neudo-Vital' sehr 
positiv beeinflußt. Es besteht daher die Möglichkeit, daß die 
Raubmilben mit diesen Lösungen Zuckerstoffe aufgenommen 
haben, die dann einen fördernden Effekt auf die Reproduktion 
ausüben konnten. 
Sonst zeigten sämtliche Prüfmittel mehr oder weniger starke 
negative Auswirkungen auf die Populationsentwicklung und da-
mit auch auf die Mortalität von T. pyri. 
Am Beispiel von 'Milsana flüssig' und 'Milsana Tee' konnte 
gezeigt werden, daß ein Präparat in unterschiedlichen Formulie-
rungen die gleichen Effekte erzielte, denn die Werte der Mittel 
unterschieden sich nur geringfügig voneinander. 
In diesem Fall können jedoch keine pauschalen Aussagen ge-
macht werden, denn andere Mittel können in verschiedenen For-
mulierungen durchaus unterschiedliche Wirkungen erreichen. 
Bei den Pflanzenstärkungsmitteln 'BIO.FA Pilzvorsorge' und 
'Neudo-Vital' wurden starke sogenannte „Repellenteffekte" be-
obachtet, d. h., daß die Mittel die Raubmilben zu einer Flucht von 
der Arena animierten. Diese Tiere wurden dann im Insektenleim 
gefunden. 
Da T. pyri besonders empfindlich auf Duftstoffe reagiert, liegt 
die Vermutung nahe, daß sie durch bestimmte Düfte vertrieben 
wurden. Bei 'BIOFA Pilzvorsorge' ist zum Beispiel ein starker 
Fenchelgeruch wahrzunehmen. 
Eine Frage, die innerhalb der Versuche auftrat, aber nicht ge-
klärt werden konnte, war, warum bei einigen Mitteln, u. a. bei 
'BIOFA Pilzvorsorge', eine besonders starke Mortalität bei den 
weiblichen Raubmilben beobachtet wurde, so daß automatisch 
auch die Reproduktionsrate negativ beeinflußt wurde. Diese 
Frage bleibt für nachfolgende Untersuchungen offen. 
Die negativen Einflüsse auf die Population der Raubmilben 
können durch einen sogenannten Düngungseffekt ausgelöst wor-
den sein, d. h., daß die Tiere durch einen zu hohen Salzgehalt in 
den Spritzbrühen getötet wurden. 
Durch eine Nährstoffanalyse konnte dies jedoch teilweise aus-
geschlossen werden. Zur Klärung der Ursachen wurden auch die 
EC-Werte aller Pflanzenstärkungsmittel ermittelt. Alle Präpa-
rate, mit Ausnahme von 'Ulmasud' und 'ENVIRepel' , zeigten 
dabei ähnliche Werte wie das Leitungswasser, so daß ein negati-
ver Einfluß durch die EC-Werte ausgeschlossen werden konnte. 
Bei 'Ulmasud' und 'ENVIRepel' lagen die Werte jedoch sehr 
niedrig, so daß hier die Möglichkeit besteht, daß die Mittel ein zu 
saures Medium für die Raubmilben bildeten und daher die er-
höhte Mortalität verursachten. 
Die meisten hier getesteten Pflanzenstärkungsmittel gelten 
nach den Richtlinien der IOBC für Laborversuche als schwach 
schädigend (bis 75 %). 
Zur Aufklärung der Problematik ist es unerläßlich, weitere Un-
tersuchungen und punktuelle Prüfungen mit Pflanzenstärkungs-
mitteln durchzuführen. Pflanzenstärkungsmittel, die nach den 
IOBC-Richtlinien im Laborversuch als schädigend(> 75 % ) e in-
zustufen sind, müssen in Halbfreilandtests untersucht werden, 
damit eine abschließende Gesamtrisikoeinschätzung gegeben 
werden kann. 
Es wurden nur die realen Zahlen für die Auswertung verwen-
det. Eine statistische Absicherung erfolgt, wenn die Ringtest-
gruppe „T. pyri" statistische Methoden für die Raubmilbentests 
entwickelt hat. 
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